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„Die Neue Welt“
age),

r

Offizielles ſozialdemokratiſches Organ
für Halle und den Saalkreis die Kreiſe Merſeburg Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Der erſte Schritt
e ren der wirtſchaftlichen Lage der Geſamtarbeiter

die jedes Arbeiters zur Gewerk
e ſt es ſich ſelbſt, ſeiner ilie, ſei

Nachkommen und der Allgemeinheit ſch alen
ſeines Berufes zu ſein.le

politiſcheren Verein ſeines Kreiſes oder Orts zu

Feder Arbeiter unſeres Bezirks,
ruſee, iſt es ſich und der Allgemeinheit

Polksblattes

ß ichviel welches Be
ig, Abonnent des

egreift ſeine Klaſſenlaiſt nicht zem Vewußtſetn

tiſchen Pflichten

ringen.
Dieſer Vorwurf ſollte egen keinen Arbeiter mit Recht

erhoben werden können. gegenwärtige Zeit giebt jedem
r Gelegenheit, für Gewinnung neuer Abonnenten und
für Aufrüttelung der noch Jndifferenten thätig zu ſein.

Radikalismus und Sozialismus,
Paris, den 5. Juni 1896.

Der Erfolg der Sozialiſten bei den Gemeinderatswahlen
fängt an, Früchte zu tragen. Am 29. und 30. des letztenMonats lud der Pariſer Nationalrat und das Wahikomitee

Millerands die Gemeinderäte ein, an einem von ihnen ver
anſtalteten Punſch und Ehrenbankett Die Re

welche geglaubt hatte, den Sieg der Sozialiſten
urch Ableugnen aus der Welt ſchaffen zu können, mußte

den geringen Erfolg ihrer Vogelſtraußpolitik zu als ſieſah, wie viel Geneindert te bei dieſen beiden Feſten ſich durch

ihre Bürgermeiſter vertreten ließen oder Telegramme ſchickten,
wenn ihre pekuniären Verhältniſſe das Entſenden eines Dele-
e ihnen nicht erlaubten. Aber nicht nur zur Sieges-
eier hatte man die Abgeſandten der Gemeindevertretungen

vereinigt, ſondern auch um die Gelegenheit zu benutzen
eine nähere Verbindung der verſchiedenen Frak-
tionen der ſozialiſtiſchen Partei anzubahnen
und die theoretiſche und praktiſche Grundlage der Partei zu
formulieren.

Andere Korreſpondenten haben ihnen oft von den Spal-
tungen der ſozialiſtiſchen Partei erzählt; ich brauche deshalb
nicht darauf zurückzukommen dies gehört nun der Ver-
n an. Die letzten Gemeinderatswahlen waren eine
vollſtändige Niederlage für die Poſſibiliſten,
die unter der Führung Allemans den Generalſtreik und

Der Kränuterſchnaps des ehrwürdigen
Pater Linkſer.

(Nachdruck verboten.)

„Trinkt einmal von dieſem Nachbar, und dann ſagt mir
re Meinung.“
Und Tropfen um Tropfen, als wenn ein Juwelier echte Perlen

t 83 wir Jpr farter in Graveſon ſo viel wie zwei Finger
oll in ein queurglas er war geie grün, ſern

lnd, in Aroma und Geſchmack unübertrefflich. Ich fühlte
meinen en wie erfüllt von Sonnenſchein.

„Das iſt das Elixier des Pater Linkſer, die Freude und die Ge
ſundheit unſerer Provence (Provinz in Südfrankreich) fügte der
brave Tprre mit einem ſie n en Lächeln hinzu. Man ſtellt
ihn in d u oſter kaum zwei Meilen weitdort drüben im Gebirge R Was will gegen dieſen Kräuter

euſeliqueur der beſte Chan Wör Wir e die chichte dieſes Schnapſes kennen

rdet, nur zu.“In der unſchuib ſten Weiſe, ohne im geringſten beißende Be

merkungen dabei zu beabſichtigen, begann der Abbe zu e
Wir ſaßen in dem Eßſaale des Pfarrhauſes, einem ehrwürdigen
und ruhigen Zimmer mit hohen Kreuzbogen und großem Fenſter
mit kleinen eiben, bei denen das Licht durch große weiße Vor
vinge raneſt wurde

Die et erſcheint vielleicht etwas mehr weltlich wie geiſt
ich aber ger e

s mögen vielleicht zwanzig Jahre her ſein, als die Praemon-ſtratenſer, oder vielmehr die weißen al wie man ſie im allge
meinen nennt, hier in der Provence in großer Not lebten.

Wenn Ihr deren Kloſter zu jener Zeit den hättet, Jhr hättet
die Hände über dem Kopfe duſammengeſch agen. Die große Kloſter
mauer lag teilweiſe in Trümmer und drohte täglich weiter einzu

en. Die Wege zum Kloſter waren mit Gras bewachſen die
iſchen des Kloſters hatten ſich verzogen, die ſteinernen Heiligen

bilder verloren ihren Halt und brachen Hals und Beine. Faſtkeine Kirchenſcheibe, keine Pforte war mehr heil. Ueber den d

hof und durch die Kapelle pfiff der Wind von dem Rhonefluſſe
her, blies die Lichter der Kerzen aus, und blies, wenn er heftig
wurde, das heilige Waſſer aus dem Weihwaſſerkeſſel.

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

andere i lizeiliche Kunſtgri undſie polizeiliche t ſtgriffe vorſchlugen
Zuſammengehen mit anderen Gruppen ver
en.

dieſes Zuſammergehen bedurfte man aber einer
oretiſchen Grundlage und dies war wegen der ſeit den
lamentswahlen von 1893 geſ en Lage durch denUebertritt zweier Männer von un Saute und

Millerand s ſowie deren Freunden und Parteigenoſſen zum
i

aures, ein Mann von leidenſchaftlichſtem revolutio
nären Temperament, ſtürzte ſich kopfüber in die Bewegung
und erklärte ſich offen zum Kollektivismus, was die moderne
Ueberſetzung des Wortes Kommunismus iſt, das in Frank
reich die nicht allzu lebhafte Erinnerung an die ſozialen Ge
bilde Cabet und anderer Utopiſten von vor 1848 wieder
wa ef.

illerand dagegen iſt ein zweiter Fabius Cunktator.
Er geht langſam vor, weicht aber niemals einen Schritt
zurück. Seit Jahren ſtand er in freundſchaftlichen Be
ziehungen zu den Sozialiſten und ſtellte ſeine Zeit und Fähig-keiten als Rechtsanwalt in ihren Dienſt und verteidigte ſe

bei allen ihren politiſchen Prozeſſen. Er gehörte der ver
einigten ſozialiſtiſchen ppe in der Kammer an und war
Ch kteur der e Republique, des täglichen Organs
der Pariſer Sozialiſten. Trotzdem hat er niemals öffentlich
ſich beſtimmt darüber ausgeſprochen, was er unter Sozialis

mus eDer Beitritt dieſer zwei talent und charaktervollen Männer

zur Partei übt einen beſtimmenden Einfluß auf die Ent
wickelung des Sozialismus aus. Bisher hatten ſich die in

legt, die Arbeitermaſſen ewinnen, weil ſie wußien, daßman dieſe in Beweglng ſchen mußte, um die anderen ſozialen

Schichten mit fortzureißen. Dadurch kam der Sozialismus
bei den Mittelklaſſen, den Klaſſen zwiſchen dem Proletariat
und der Kapitaliſtenklaſſe, etwas in Mißkredit; ſie nahmen
ſich nicht die Mühe, ſich über das, was die neuen Thevrien
beſagten, zu unterrichten, und warfen ohne Ueberlegung den
Sozialismus mit dem Anarchismus nach dem Vorbilde der
Politiker, kapitaliſtiſchen Zeitungsſchreiber und der Polizei
in einen Topf. Die Sozialiſten waren in ihren Augen
Lente, die, ohne ſoziale Stellung, ebenſo unſauber wie un
erzogen und jedes Wiſſens und jeder Ueberlegung bar
wären und nur den Appell an die rohe Gewalt kennten.

Doch als man ſah, wie Jaures, ein Profeſſor der Philo-
ſophie, und Millerand, einer der erſten Rechtsanwälte, die
beide zu den größten Rednern der Zeit gehören und es nurzu wollen ranchten, um in ein Miniſterium, gleichviel

welcher r mit Freuden aufgenommen zu
werden, ſich dem Sozialismus zuwandten und ſeine Jdeen
aufnahmen, da hörte der Sozialismus auf, ein Schreckgeſpenſtzu ſein, er wurde geachtet und der höchſten Aufnertſamtelt

gewürdigt.
Allerdings haben die Ereigniſſe mächtig das Vorgehendieſer beiden neuen und bedeutenden Mitſtreiter unteiſtüſt,

Der Panamaſkandal und die anderen ſchmutzigen Finanz-

Aber das Allertraurigſte war der Glockenturm des Kloſters
chweigſam wie ein leerer Taubenturm, und die armen weißen
aters zu unbemittelt ſich eine Glocke anzuſchaffen waren
ezwungen, die Jhrigen durch das Zuſammenſchlagen zweierSrler zum Beten zuſammenzurufen.

Arme weiße Väter ich be e noch immer bei ihrer Fron-
leichnamsprozeſſion, wie ſie zwei zu zwei hinter einander
her in ihren weißen Mänteln, wo ein Flicken auf dem
andern ſaß.

Sie waren fahl mager kaum mit Rüben und Kohl ge-
ſättigt. Sie ſchlichen hinter ihrem Prior 9 mit zur Erde ge
beugten Häuptern, weil ſie ſchämten, ſich mit ihrem ifix,
wo alle Vergoldung x en, vor den Leuten ſehen zu laſſen.
Und erſt die Mitra des Abtes ſie war von ordinärem Woll
ſof und faſt ganz von den Motten zerfreſſen. Die armen Frauen
hrer Gebirgsgegend weinten vor Mitleid, und die

aus den reichen Bauerndörfern lachten höhniſch unter ſich über
die armen

Ja, ſo iſt's auf der Welt wo es viel Raben giebt, wirds
Aas knapp. Als die armen Mönche von der Prozeſſion in ihr
verfallenes Kloſter zurückgekehrt waren, frugen ſie ſich unter ein
ander gegenſeitig ob es nicht beſſer ſei, den ſo wie ſo bald zu
ewen ürzenden Bau zu verlaſſen, und ſich einzeln weiterzu
elfen, ſo gut es ginge. SeAlſo kam es, daß man dieſe Frage täglich im Kloſter beſprach.

Hoffnungslos hilfslos. mand wußte Rat. Da wurde
dem Prior berichtet, daß Bruder Linkſer einen Vorſchlag zu machen

habe. rBruder Linkſer will ich Euch ſagen, war nämlich Kuhhirt
des Kloſters. Seine Arbeit beſtand darin, zog er die beiden
mageren Kühe des Kloſters von einer Ecke des Kloſterhofes nach
der anderen trieb, wo ſich die armen Tiere hier und da ein paar

ſuchen mußten, welche ſich zwiſchen den Steinen durch
rängten.

Pater Linkſer, das Kind eines armen Mädchens, welches bald
nach ſeiner Geburt geſtorben, war bis zu ſeinem vierzehnten
Jahre bei einer alten Frau in einem Gebirgsdorfe untergebracht
geweſen. Die Alte war weit und breit unter dem Namen Begon
bekannt geweſen, nach deren Tode war er von den Mönchen auf-
genommen worden.

Der arme Kuhhirt hatte niemals irgend welche Schule beſucht.
Er konnte weiter nichts als ſeine Kühe hüten und das „Vater-

man ſich, um ſeine Wahl e
der Bewegung ſtehenden Sozialiſten beſonders darauf ver

al wußten,was Sozialismus heißt, verlangten Offiziersſtellen. Es trat

eſchichten haben alle politiſchen Parteien, denen ihre einlnhreihſten Häupter chlagen waren, der Mi m

ausgeſetzt. gar r daeine neue Partei, die zu ihren er wie Jauresund Millerand zählte, bildete. ben

Andererſeits hat e der Boulangismus die radikale idie dank der Berulenger-Kriſe in der Perſon ihrer cher

Floquet, Lockrey u. ſ. w. ans Ruder gekommen war, da
durch zu Grunde gerichtet, daß er zur ihr Unver
mögen, Reformen durchzuführen, bewies, und ihre Unfähig
keit, die Republik gegen die Machenſchaften der Klerikalen
und Monarchiſten ſ die hinter dem General auf
der Lauer lagen, der nach ihrer Pfeife tanzen mußte und
von ihnen mit Geld verſorgt wurde. Die Radikalen mußten
die Macht an den Opportuniſten Conſtans abtreten, der mit
Hilfe des Senats den berüchtigten General aus dem Felde
ſchlug. Ein Teil der radikalen Truypen, die Arbeiter,
gugen ſofort zum Sozialismus über, der andere

eil noch ſchwankend und unentſchloſſen blieb. Dieſe Maſſe,
die im weſentlichen aus Kleinbürgern beſtand, folgte Jaures
und Millerand in ihrer Entwickelung zu Sozialiſten.

Dieſe Verſchiebungen traten bei den Wahlen zu Tage.
Die Arbeitermaſſen und Kleinbürger wurden mehr und mehr
für den Sozialismus gewonnen, während ihre Abgeordneten,
ihr Generalſtab, nichts weniger als Sozialiſten waren.
Dieſe letzeren wurden gezwungen, ihren Soldaten zu folgen,

um ſich ihre Offiziersſtellen zu erhalten. Jn dieſer
wickelung l gewiſſe Gefahr von dem Augenblick an,wo der Sohialiemus die e auf ſeiner Seite hatte, und

in Frankreich dasſelbe ein, wie in Deutſchland nach dem
Sturze Bismarcks. Es mußte Ordnung in dieſe Zuſtände
gebracht werden und der Eintritt in die ſozialiſtiſche
von gewiſſen Bedingungen abhängig gemacht werden. Dieſen
Gedanken hatten Jaures und Millerand, und in Ueberein
ſtimmung mit den bedeutendſten Führern beſchloſſen ſie, ge
wiſſe Grundſätze aufzuſtellen, die man annehmen mußte, um
ſich Sozialiſt nennen zu können und die Unterſtützung der
Sozialiſten bei den Wahlen zu genießen.

Millerand hat in einer glänzenden Rede folgende drei
ſozialiſtiſchen Glaubensbekenntniſſes

aufgeſtellt

1. Vergeſellſchaftlichung des kapitaliſtiſchen Eigentums.
2. Eroberung der Staatsgewalt, um die Vergeſellſchaftlichungu verwirklichen und die dringenden beiter ſiefortten

urchzuführen.
3. Internationale Verſtändigung der Sozialiſten zu gemein

amem Vorgehen für die Befreiung der Arbeit.

Seit einer Woche beſchäftigt ſich die bürgerliche Preſſe
lebhaft mit der Rede Millerands, und es entrüſtet ſich über
ſie die Sorte Politiker, die zwar die ſozialiſtiſchen Stimmen
nehmen, wo ſie ſie finden, es aber mit den Wohlgeſinnten
nicht durch rein ſozialiſtiſche Erklärungen verderben wollen.

u -p --—=J 1unſer“ beten. Letzteres aber weder lateiniſch noch franzöſiſch,an nur in der plottfranzöſiſchen Sprache der e
auern. Mit einem Worte, er beſaß einen ſo harten Kopf und

ein Gehirn ſo zart wie ein Bleiklumpen. übrigen war er ein
eifriger Chriſt, er glaubte an höhere Eingebungen, er nahm denKelch der Futiggung auf ſich und war ſehr ewiſſenhaft in Aus
führung ſeiner kirchlichen und Eelbſtlaſte ungen.

ls man ihn eintreten ſah in den Kapitelſaal, mit ſchweren
Schritten wie ein Bauernknecht, und nach allen Seiten ſich ver
neigend, zuerſt vor dem Prior, dann vor den Chorherren, dann
vor dem m r, konnte keiner der Anweſenden das Lachen
verbeißen. Ue lachte man den guten Linkſer aus, er wußte
es garnicht anders und machte ſich nichts daraus.

Er lachte ſelbſt mit, daß ſeine etwas närriſch drein ſchauen-
gen zwinkerten und ſein langer ſandfarbiger Ziegenbart

ackelte.
„Meine ehrwürdigen Brüder,“ begann er, indem er ſeinen Roſen

kranz aus Olivenkernen feſt umklammert hielt, „es iſt ein altes
Sprichwort, daß die leeren Tonnen am beſten tönen, wenn man
anklopft. Jch habe m mehrere Nächte vor Hunger nicht ſchlafen
können und habe auf eine höhere Eingebung geharrt; ich glaube
es iſt mir durch Gottes Hilfe ein Gedanke gekommen, womit ich
hoffe uns aus aller Not zu befreien.

Nämlich ſo: Es iſt Euch doch bekannt, daß ich meine Kinder
jahre bei Tante Begon zugebracht habe, bei dieſer braven Wert
welche mich gehegt und gepflegt hat, als ich klein war. (Gott
wird ihr gnädig geweſen ſein, der alten Schelmin, wenn ſie

ehörig einen genehmigt hatte, ſo ſang ſie ganz gottesläſterliche
ieder). Ich will bloß ſagen, geehrte Mitbrüder, daß Tante

n als ſie noch lebte, einen ganz vorzüglichen Schnaps aus
Gebirgskräutern herzuſtellen verſtand.

Sie war ſchlau wie ein Specht und verfeinerte ihren Kräuter
ſchnaps beſtändig. Kurz vor ihrem Tode bereitete ſie aus fünfbis ſechs einfachen Waldkräutern, die wir beide in den Alpen

ſuchten, einen Liqueur, der nicht ſeinesgleichen findet.
Die Alte trank ihn ſelbſt und gab mir nur dann und wann

einen Schluck davon, da denke ich heute noch daran. Sonſt
gönnte ſie ihn niemand.

(Fortſetzung folgt.)



um die ſozialiſtiſchen
zu werben, die in ſeinem Wahlkreiſe ſehr zahl

e
43 n ein et Den le re e fich für den Kollek

a egen und 8 enthielten ſich der
der fehlten die En3. je J r ne

e erliche ſpricht von einer
n ad e i. rn den. avweten cksprophezeihungen ume vie von e S Tag ſich dem Sia

e Widerſpenſtigen Vernunft
en ſie durch andere zu z

r welche Jaures und Millerand Peben ein
gern haben, wird den Untergang der radikalen Partei

zur Folge haben. Gallus.
Feuntſcher Frichskag.

100. Sitzung vom 9. Juni, 2 Uhr.

lich d S t dem T dese e WerPräſidenten n
meinen beſten Dank2 t d u erſt de t andenen von

geworden iſt.d e üter entg z
e

Herren vom a tage und a

ber r die uns bei unſerer Arbeit ſo
t.)e kagr tte Beratung der Gewerbeord-

u i der r rh van auf die Bedeutung
en e er u Hohenlo en e eSt be e u g in gprliche a
r man ſie als en e rnn verdanke ihre ünftlern des Handelswelche verlangen der Stagt ſolle ihre Konkurrenten ein

nung werde an der Vorſinnige Vereinit eeek ändern, ſich ändern läßt, nachher ſie aber ab

cobskötter (konſ.) polemiſiert gegen die geſtri zunen des ere Hbhenlohe und betont, der tleine
kleinen intelligenten Mittelſtand leei mehr en W P z Gewerbe und Handw and

keine Liebesgaben, ſondern bei aller Liebe zur Frre denn die Freiheit ſei in Frechheit nsge
r

v. e re r ſei für den kleinenoßer Sch aden, aber manausſchi tten. z ohne ſein
habe ſeine Saerbrucen (Zurufe: Meine

lskammer?), jawohl, meine eiterkeit), eine
ammlung einberufen, die ihn erſuchte, für das Verbot des

en zu ſtimmen. Wir w das Detailreiſen da unmodern wo es das Publikum nicht wünſcht.

direktor Schicker: Es ſich nicht um ein
völliges Verbot des Detailreiſens. Der Detailreiſende ſolle aber
e vor dem Hauſierer voraus haben, indem er keinen Wander-

chein brauche reſp. keine Steuern zu zahlen habe.
chter (freiſ. Volksp.) polemiſiert gegen den Abg. Jacobs

kötter. geſagt wird, die Gewerbefreiheit iſt der Ruin unſeres
hrhunderts, ſo behaupte ich das Gegenteil. Das beweiſt die

erliner Gewerbeausſtellung. (Beifall) Das Detailreiſen kann
unter den Bedingungen des Hauſierhandels nicht weiterbeſtehen.Ich be n richt w weshalb die von mir gewünſchte Enquete nicht

wäre. Wenn dem Reichskanzler, wie es ſcheint, die
t ſympathiſch e ſo hätte er ſie nicht unterzeichnen
an t politiſche Verwirrung. Redner ſchließt untere einer Bedenken gegen den Antra HitzeStumm, der

ffuchen von Warenbeſtellungen bei der forderung durchPrivatkunden geſtattet. Die Vorlage enthält geradezu eine Füllet Gehäſſigkeiten und Beläſtigungen und führt Denunziationen

u h (Antiſ.) n den Petitionsſturm gegen den
nArrckel 8 als ſtlich gemachBeim Artikel 2 werdet t Abg. Beckh (freiſ. Volks u

rtikelängerer Ausführung gegen das Kuratel, welches durch den
e alle g Schauſpiel Unternehmungen verhängt werde.
u les er (Antiſ.) ſtimmt der jetzigen Faſſung des Ar-e u
Direktor S erhofft S Wirkungen von v
eſtimmung. Darauf wird der Artikel 2 angenommen. Es wird

nunmehr die Vertagung, da bei Artikel 3 namentliche Abſtimmung
e beantragt; der Antrag auf Vertagung wird angenommen.

Sitzung morgen 2 Uhr. Fortſetzung der heutigen Be
ratung, dritte Leſun

des japaniſchen Pandeisverttage erſte

Leſung des Geſetzes über die Schutztruppe. Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Jn der Kommiſſion für das Bürgerliche Ge

ſetzbuch wurden am Freitag die Anträge unſerer Partei
enoſſen auf Einbeziehung des Geſinderechts in dasCo die ſchon in der erſten Leſung abgelehnt worden

waren, wiederum abgelehnt. Zur Haftpflicht der Beamten,
die in S 823 behandelt wird, gab der Regierungsvertreter
eine prinzipielle Erklärung ab. Jn erſter Leſung iſt dem
Paragraphen folgender Satz angefügt worden

ſt der Erſatz des von dem Beamten nichterlangen, ſo i z Lei des ekes diejenige r I rePerſon des öffent echte verpflichtet, welche d e
amten angeſtellt hat

Abg. v. Buchka beantragt Streichung dieſes Zuſatzes. Staats
ſekretär Nieberding bittet, dieſen Antrag anzunehmen. Die
verbündeten Regierungen könnten aus verfaſſungsmäßigen

und ſachlichen Gründen unter keinen Umſtänden auf die in
erſter Leſung beſchloſſene Faſſung eingehen. Eher würden
ſie auf das Zuſtandekommen des Geſetzbuches verzichten.Die Regierung ſcheint zu fürchten, daß die Behörden nach

Annabme einer ſolchen Beſtimmung allzu oft in die Lage
kommen würden, Schadenerſatz g. leiſten für un-
geſetzliche Handlun en ihrer Beamten.

Ein ſogenanntes Notgeſetz ſoll bei der dritten Be
ratung des aus der Jnitiative der Reichstagskommiſſion her

Vereinsgeſetzes vorbereitet werden, um dasvon allen Parteien preisgegebene Verbot des Jnver-

bindungtretens der Vereine zu beſeitigen. Dafür

und Hdürfe das Kind nicht 3 P

ſeien außer dem Zentrum und der Linken auch die National-
liberalen gewonnen, und man hoffe, daß ſich auch die Kon
ſerbativen anſchließen würden. Abwarten!

ch a emeinenaber ſei t berechtigt, e

de echt s u a e in Gerihtſeale anweſen
den Perſonen erſtrecke. e dieſes Urteil hat der Ver

urteilte Berufung eingelegt.Hoffentlich iſt dhericht weitherziger wie das Schöffen

und ügtigt p2 giebt der Oeffentlichkeit wieder, was der Oeffent
l

Was iſt brutal? Der Saxonia-Verband der
ſiſchen Bäcker-Jnnungen, welcher jüngſt in Chemnitz
tagte, nahm nach einem Vortrage des Herrn Böhme-Leipzig
folge Reſolution an:

5000 Mitglieder zählendeab a dem ne
abl er in den Me

ausdruck gekommen e v keiner Weiſ r
ende rhtals Beſchränukun

ſicht

welche der grue gewerbithe Wichhiſen yſe ſyſtematiſch zu
um

runde gerichtet wird.Bruial nennen die en alles, was ihnen verbietet, ihre
Arbeitskräfte bis aufs äußerſte auszubeuten.

Kapitaliftiſche Arbeiter Fürſorge. Jn Braun-
ſchweig iſt eine große Juteſpinnerei abgebrannt, 1650 Ar-
beiter und Arbeiterinnen ſind dadurch vor die Exiſtenzfrage
eſtellt worden. Als nun verſchiedene Arbeiter den Fabrik
irektor über die fernere Geſtaltung ihres Arbeitsverhält

niſſes zur Rede ſtellten, gab ihnen der Mann zur Antwort:
„Geld iſt genug da; ein Teil der Arbeiter kommt nachVechelde (einer Filiale der Fabrik), wo jetzt Tag und Nacht

ſchicht gemacht werden ſoll. Einen Teil muß die Stadt
unterſtützen.“

Bauer und Agrarier haben grundverſchiedene Inter
eſſen, und der Bund der Landwirte treibt elende Bauern
fängerei, wenn er das leugnen will. So ſtellt ſich ſchon
jetzt heraus wie ſchwer in Mecklenburg die Rübenbauern
durch das neue Zuckerſteuergeſetz geſchädigt werden, wel
den Zuckerbaronen am 23 Millionen M. Liebesgabe jährlich
in den Schoß wirft. Durch die ſonderbaren Beſtimmungen
des neuen e fühlte ſich nämlich die größte Zuckerfabrik
Mecklenburgs, die in Wismar, veranlaßt, künftig die Kauf-
rüben auszuſchließen. Von den 9700 Morgen, welche
für die Fabrik mit Rüben bepflanzt werden, ſind nun nicht
weniger als 5500 Morgen mit Kaufrüben beſteckt, deren
Jnhaber durch die Maßregel ſo ſchwer geſchädigt werden,
daß fie eine neue Zuckerfabrik gründen müſſen, um nicht
ruiniert zu werden. Was fragen aber die Liebesgaben-
ſchlucker darnach, daß einige Dutzende wirklicher Bauern
ruiniert werden

Der kleine Köller. Jm Aarboten, Kreisblatt für den
Untertaunuskreis, findet ſich im amtlichen Teil eine Bekannt
machung des königlichen Landrats v. Köller zu Langenſchwal
bach, worin derſelbe „die Herren Bürgermeiſter“ aufmerkſam
macht, daß alle amtlichen Bekanntmachungen für die Ge
meinden, beſonders wegen Holzverſteigerung, Bauten, Jagd
verpachtungen u. ſ. w. unbedingt durch das Kreisblatt zu
erfolgen haben. Weiter heißt es dann: „Jch mache den
Herren Bürgermeiſtern ſtrengſte Befolgung zur Pflicht, und
werde bei Zuwiderhandlungen gegen dieſe heſtehende Ver-

pflichtung disziplinariſch einſchreiten. Neben dem Aar-
Bote können auch andere Blätter benutzt werden. Das
Kreisblatt geht aber allen anderen vor.“ Wir wiſſen nicht,
ſo bemerkt die Freiſ. Ztg. dazu ob die naſſauiſche Land
gemeindeordnung den Gemeinden vorſchreibt, Bekanntmachungen

in Kommunalangelegenheiten durch das Kreisblatt zu veröffentlichen. Jecdenſalle iſt charakteriſtiſch die Art, wie der

Herr Landrat die Herren Bürgermeiſter durch das Kreisblatt

mit Disziplinarmaßregeln bedroht. Die Achtung
vor der Obrigkeit wird dadurch jedenfalls mächtig geſteigert.

Keine für „Ungebildete“ Jmbairiſchen Landtage gab es dieſer Tage eine große Militärdebatte. Genoſſe Vollmar brachte Solbaten mißhandlangen

2 Sprache, die vom Kriegsminiſter beſtätigt werden mußten.
eiter wurde gerügt, daß die Soldaten unter Aufſicht Sonn

tags in die Kirche geführt würden. Der Kriegsminiſter er
widerte, nur diejenigen Soldaten, welche ſich für den Kirch
gang gemeldet hätten, würden auch hingeführt; ſonſt könnte
es ja paſſieren daß die Soldaten ſtatt in die Kirche ins
Wirtshaus gingen und in der Kirche ſtatt der Soldaten nur
alte Weiber wären. Was den Kirchenbeſuch betrefſe, ſo ſei
der Spruch Friedrichs des Großen, es ſolle jeder nach ſeiner
Facon ſelig werden, „auf Ungebildete nicht anwendbar“.
Die Gewiſſensfreiheit iſt alſo danach ein Priv lezium der
„Gebildeten“. Für das „gewöhnliche“ Volk giebt es ſo
etwas nicht

Gouverneur v. Wißmann wird ſich, wie die Leipz.
N. N. mitteilen, von Marſeille aus nach Konſtanz in eineNervenheilanſtalt begeben, um die Folgen des für ihn in
den Tropen notwendig gewordenen Morphiumgenuſſes zu
beſeitigen.

Ueber den Vorfall in Nanking und die angeblicheErmordung eines deutſchen Militärs wird jetzt der Sutlige

Bericht vom offiziöſen Draht verbreitet. Danach hat der
Unteroffizier Krauſe in Nanking bei einem Angriff, welchen
alte Truppen auf neue wegen Benutzung des Exerzierplatzes
unternahmen, eine nicht lebensgefährliche Stichwunde erhalten
im übrigen ſind nur Chineſen verwundet worden. Trotz
Proklamation des General-Gouverneurs und der getroffenen
Schutzmaßregeln kam es am 4. d. M. zu einem neuen
ſammenſtoß. Das Tſungli 2777 hat dem deutſchen
ſandten umgehende ſtrenge Beſtrafung d r Schuldigengeſichert. Der Kommandant von „Prinzeß Wilhelm w
Schutzmaßregeln des General Gouvernenrs, wenn nötig,
militäriſch unterſtützen.

Die Rede des Kaiſers am 2. September v. J. iſt
für den Maſchiniſten Philipp Jakob Diedrich in Ham-
burg die Veranlaſſung geweſen, in einer ſozialdemokratiſchen

hatte der Journaliſt e über t net
heit ein Referat erſtattet. Diedrich meldete ſich r zum
Worte, ſprach über die Kaiſerrede und fragte den Referenten,
ob nicht gegen einen gewöhnlichen Menſchen, der eine große

eine Rotte von Menſchen, nicht würdig des Namens
cher, nenne, der Staaisanwalt geig Unfuges

einſchreiten müſſe. Krauſe erwiderte wird dafürverantwortlich gemacht. Das Landgericht Hamburg hat nun

am 18. n Diedrich en hz einer mehrm onatgen Gefa ängnisſtrafe verurteilt s er
a das ſeſber Peitt gert h erung und in der

Art, wie ſie geſchehen. Das t iſt der Anſicht daß
der Angeklagte weit über die S erlaubter Kritik hin-

ausgegangen ſei. Jn ſeiner Reviſion beſtritt r An
a das V einer Majeſtätsbeleidi Erſich durch die Worte des Kaiſers als Soz Libenolrge

en gefühlt, und das Gericht erkenne ſelbſt an, daß die
eng ſtens für einen Teil der Sozialdemokratenſeiten ſei. enn das Urteil feſtſtelle, er habe ſeinen Un

willen über die Rede zum Ausdruck bringen wollen, ſo ge-

n geh i m a n vom hakter ſeiner Aeußerung feſtzuſtellen. Dasſah in dem Vorgebrachten nur unbeachtliche nern
gert die chatſächüchen Feſtſtellungen und verwarf die

eviſion.

Ausland.
Frankreich. Das Miniſterium Meline hat in-

folge des einmütigen Zuſammenwirkens der Monarchiſten mit
den übrigen Reaktionären in der Abgeordnetenkammer noch
mals einen Sieg davon ge z er ſozialiſtiſche Abge
ordnete Jaures brachte am Montag eine Interpellation ein
über die z üngſten Ernennungen von Praäfekten, welche die
Feindſeligkeit des Kabinetts gegenüber den Sozialiſten be
weiſen. Redner fügte hinzu, das Kabinett werde von der
Rechten unterſtützt, bei der Macht aber, die der Sozialismus
erlangt habe, müſſe mit ihm oder gegen ihn regiert werden.

itik der wer Parteien ſei nicht mehr möglich.
Die Partei der Opportuniſten ſei verurteilt. Beifall auf
der äußerſten Linken.) Nach längerer Debatte fand eine
Reſolution, welche der Regierung Vertrauen ausſpricht, mit
318 Stimmen Annahme. Gegen dieſe Reſolution ſtimmten
238 Abgeordnete.

VFolizeiliches und Gerichtkiches.
g Genoſſe Block von der Zbeipiſcheaeſt Arbeiter 7 von

der Dortmunder Strafkammer die aſe voner im vorigen re wegen Polizei und Gendarmenbeleidi ung
Spree es handelt ſich um die ſehr ſcharfe e ens
jener Behörden Ende des Jahres 1894 anläßlich der Agitations
tour der Genoſſin Löwenherz zum zweitenmale ätigt er
halten, nachdem das Reichsgericht um eines Formfehlers wegen
das erſte Urteil hatte aufheben müſſen.

Soziale Aeberſicht.
Die ſoziale Frage zu löſen, iſt endlich den

Thüringer Gewerbevereinen gelungen. Sie wollen eine
Petition an den Reichstag richten, in welcher derſelbe ge
beten wird, dahin zu wirken, daß im Strafgeſetzbuch ein
Paragraph aufgenommen werde, der beſtimmt, daß Ver-
brecher, die zu drei und mehr Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden ſind, nach den afrikaniſchen Kolonien
geſchafft werden. Ebenſo iſt Anregung dahin ergangen,daß zur Reform des Wirtshauslebens ein Platz- oder
Skuadengerd für den Aufenthalt im Wirtshauſe
eingeführt werde, je nach der Vornehmheit des Lokals.Dadurch ſoll der Umeßigteit (7) entgegengearbeitet werden,

ohne den Wirt zu ſchädigen, auch erlange hierdurch das
Wirtshaus einen anderen, beſſeren Charakter. Jn der
Sozialquackſalberei ſind die Gewerbevereine, wie aus dem
Vorſtehenden erſichtlich, ohne alle Frage außer Wettbewerb.

Zur Arbeiterbewegnng.

ur Buchdruckerbewegung. Der GutenbergvereinWürz urg nahm in ſeiner am Sonnabend abend abgehaltenen,
Verſammlung nachſtehende Reſolution mit allen gegen

mmen anDie Mit gürdichaft des Verbandes Deutſcher Buchdrucker keſtiert in heutiger Ver a gegen die Beſchlüſſe
der Gehilfenvertreter bei den Tarifberatungen in Berlin am
15. 19. Mai d. J. und erblickt in der verein ſagte fünfj ähri en
e mit halbjähriger Künd ignngefrit einen Vorſtoß
e er Art gegen die Intereſſen der e und ihrer

itglieder. Da an ein Jnkrafttreten der gefaßten Beſchlüſſe
nicht an werden kann, fordert die Verſammlung den Ab-
bruch der gegenwärtig noch ſchwebenden Berhandlungen mit den
Prinzipalitätsvertretern und den Rücktritt ſämtlicher Gehilfen-
vertreter. Dem bairiſchen Gehilfenvertreter ſpricht die Verſamm-
r wegen ſeines widerſpruchsvollen Verhaltens ihren beſon-
deren Tadel aus. Desgleichen erklärt 9 die Verſammlung
gegen die Art und a wie der Verban ren gegenRedakteur des Correſpondent vorzugehen verſuch zu wg chtHerrn Döblin wegen les und ſeines ganzen ſonſtigen Ver
haltens bei den Tarifverhandlungen ihr größtes Bedauern W

Endlich fordert die Verſammlung die ſofortige Einberu
einer außerordentlichen Generalverſammlung, welche die
ordnung der Verbandsgeſchäfte regeln ſer

Die rin Se onenten waren zwar mit der Reſolution im all
z einen gleich einverſtanden, r Gegnerſchaft richtete ſichdiglich n eſee 3 und 4 der Reſolution.

n der Baumwollweberei und Spinnerei derBrüder Perntz in Lieben endete n r als zehnwöchent
licher Dauer mit dem vollſtändigen e e der Arbeiter. Alle For
derungen der Streikenden wurden bewilligt. Die Lohnerhöhung
m mindeſtens 10 Proz. Niemand wird entlaſſen.

Die Modelltiſchler der neuen Bendler Maſchinenfabrikh Sudenburg haben wegen Löhndif erenzen dieg. niedergelegt.

Die Lo der Zwickauer Tiſchler wird vonder J ern recht in die Länge gtzegen Bewilligt ſind
ehilfen j z ro forma: ein allgemeiner 10 et Lo Ts ie ſülndige Arheitszeit e Se zentunden bis 10 Uhr abends mit 15 Proz er in hr a ende onntags 50 Proz. See Nun die c

ſion auch en e Lohntarif für Akkordarbeiten entworfen,an den Tarif und an den e von den z e t
lern entworfenen anlehnt; am Monkag wurdeeiner heteg Geh eins die dheraten und Dre
nommen nun den Meiſtern e wern benenretet S i deben ein uichtbewilli
an u geforderten Lohnerhöhung und infolge der AberWeber und Spuler aus der d eugebauerſchen Fabrik
n Arbeit niedergelegt.
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ſendurgvonheben Die von Arbeceehnen
tszeit iſt voll genehmigt. Die Lohn-

oz. e durch beiderſeiige Anerkennung

Lokales und Provinzielles.
u. e v rege 10. Juni 1896.

eber einen Buchdruckerftreik, der unter den
Setzern der Halleſchen Genoſſenſchaftsdruckerei, in welcher
das Volksblatt gedruckt wird, angeblich von neuem los-

t ſoll“, weiß der Gen.Anz. zu berichten. Der Streik
ſei dadurch in die Nähe gerückt worden, daß „drei Buch
n en wer geladen gern gematregeit worden
eien“, en wenigſtens in e itzung des Gewerkſchaftskartells die Vertreter der her Se leb

hafter Beſchwerdeführung behauptet. Die Urſache der Kün
digung ſei nur in den Vorgängen wegen der Maifeier zu
ſuchen. Das Gewerkſchaftskartell habe beſchloſſen, daß zu
nächſt der Verein der Buchdrucker nochmals eine Regelung
der r ſolle, gelinge das nicht, ſo ſolle der
Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells, Gen. Mittag, die
Vermittelung übernehmen, wenn auch das ohne Erfolg ſei,
ſolle die Sache einer öffentlichen Volksverſammlung unter
breitet werden. Dieſe Verſammlung ſolle aber „auf keinen

vor vollzogener Reichstagswahl einberufen werden.“
Gen.Anz. ſchließt ſeine Notiz wörtlich wie folgt:

„Der Vorſitzende (des Gewerkſchaftskartells. d.prächte einen günhigungeſtet r Bluſen welche

drucker von der Genoſſenſchaftsdruckerei erhalten hat und be
merkte dazu, daß ein ſolcher Kündigungsſchein bisher wohl noch

ſf de Wenn ter enden Druckerei
ein„große Sauferei und Faulveit n ars Entlahungearnnd

u diefer Tatarennachricht iſt folgendes zu bemerken: Eine
Naßregelung eines Setzers oder gar mehrerer derſelben liegt

nicht im geringſten vor. Jm Intereſſe der beiden beteiligten
Setzer ſei davon abgeſehen, die Gründe anzugeben, welche
den Anlaß gaben, daß ihnen am Sonnabend den 30. Mai
ekündigt wurde, natürlich unter Einhaltung der 14tägigen

ndigungsfriſt. Nachdem die Betreffenden am Sonnabend
den 6. Juni, alſo acht Tage vor Ablauf der Kündigungs-
friſt befriedigende Erklärung der Geſchäftsleitung abgegeben
haben, iſt an letztgenanntem Tage die Kündigung zurück
genommen worden. Wahr iſt, daß ſeitens einiger Setzer
die erfolgte Kündigung zu einer „Maßregelung“ geſtempelt
werden ſollte; aber ebenſo wahr iſt, daß dieſe Deutung eine
vollkommen unberechtigte iſt, und da das Vorkommnis nun
einmal öffentlich zur Sprache gebracht worden iſt, ſei geſagt,
daß von ſämtlichen Setzern, einſchließlich der beiden
Herren, denen gekündigt worden war, zugegeben worden iſt,
daß die Kündigung nicht ohne Anlaß geweſen iſt.

Die Entlaſſung des dritten in Frage kommenden Setzers
erfolgte aus rein geſchäftlichen Gründen, die auch für ihn
nicht den leiſeſten Vorwurf bedeuten. Entlaſſungs- oder
Kündigungsſcheine ſind von der Genoſſenſchaft nie ge-
führt worden und konnten im vorliegenden Falle ſchon um
deswillen nicht angewendet werden, weil die Setzer ja noch
garnicht entlaſſen worden waren, ſondern ihr Abgang erſt in
acht Tagen bevorſtand, wenn bis dahin nicht eine befrie-
digende Löſung der internen Differenz gefunden worden
wäre. Jn dem Kündigungsbriefe, der den beiden Setzern
am 30. Mai zugeſtellt worden iſt, iſt mit keinem Worte von
„Sauferei und Faulheit“ die Rede, ſoudern das Schriftſtück
lautete lediglich dahin, daß ihnen „auf Grund der Vorkomm-
niſſe in vergangener Woche“ gekündigt werde. Die beiden
Setzer mögen ſich bei ihrem ſehr ungeſchickten Freunde be
danken, der die Notiz in den Gen.-Anz. lanciert hat.

Was die Beſprechung des Falles in der letzten Sitzung
des Gewerkſchaftskartells anlangt, ſo iſt richtig, was der
Gen. Anz. über die Wege, auf denen eine Ausgleichung der
Differenz beabſichtigt war, ſchreibt. Dagegen Hat der Vor
ſitzende des Kartells weder ſelbſt den „Kündigungsſchein“
verleſen, noch hat er an die von anderer Seite vorgenommene
Verleſung ein Kritik wie die angegebene geknüpft. Daß in
dem Briefe mit keinem Worte, auch nicht andeutungsweiſe
von „großer Sauferei und Faulheit“ die Rede war, iſt ſchon
geſagt worden.

Der Gen.Anz. iſt alſo gröblich myſtifiziert worden. Das
kann nun zwar jeder Redaktion paſſieren aber die Redaktion
des Gen.Anz. iſt vor Veröffentlichung des Artikels unter-
richtet geweſen, daß die Darſtellung eine Falſche iſt,
und trotzdem hat fie die Veröffentlichung vor
genommen. Damit rückt der Fall in ein anderes Licht,
und wir quittieren hiermit über den erſten Wahlkoup,
als den nicht bloß wir ſondern auch unſere e riſrennbe
die Veröffentlichung der Tatarennachricht auffaſſen.

i en bereitet ſich, ſo ſchreibt der Vorwärts, ingeipetg t. B. e der D. vor. Den Anſtoß
hierzu gab die n und Weiſe, wie die neue preußiſche Eiſenbahn

direktion Halle ſich ihrer ſozialen Pflicht den Arbeitern gegenüber
zu erledigen gedachte. Sie hatte einen Lohnetat aufgeſtellt, dereine ne der Löhne der preußiichen Eiſenbahnarbeiter
in Lei bezweckte. Der bisherige Mindeſtlohn ſollte von 2.20auf 2 M ro Tag reduziert werden und der Höchſtlohn von
250 M. pro Tag anſtatt wie bisher in 10 Jahren, erſt nach
15 ren erreicht werden. Demgegenüber war für die Eiſenbahn
arbeiter in Halle ein Mindeſtlohn von 2.20 M. und ein Höchſt
lohn von 2.60 M. vorgeſehen. Am 265. April wandten ſich des
halb 721 Eiſenbahnarbeiter in Leipzig in einer Petition an die
Eifenbahndirektion Halle und verlangten mit Rückſicht auf die un
günſtigen Lebens, Wohnungs und Steuerverhältniſſe in Lärgs
eine Lohnerhöhung von 25 Proz. und einen Höchſtlohn von 3 M.pro Tag. orlaut iſt ihnen auf eine erneute energiſche Anfrage
nun der Lohn ſoweit erhöht worden, daß ſie mit den Arbeitern

e e e elDeltſchlant erſtreaen, d. h. wenn ſie nicht von der Behörde im

Keime erdrückt wird. Dieſe Lohnbewegung iſt auch ein Beweiswie man beſtrebt iſt, die ſtaatlichen Baribe als n Piuſterbetriebe

auszubilden.Glng auf! Jm Bergmannstroſt fanden Aufnahme der arg
äthern, dem auf Grube Neue Sorge die einemann Fritze aus der Bergmann Stieber ausand ſchwer verletzt worden war l in Stüc desmmendorf, der auf Grube v. d.linken D tie ab n hatte; der Arbeiter v aus

D brne ws der ſich auf Grude Pauline die linke Hand ver
hrannie. Bei Tilked a ſchlug im Röhrbornſchen Stein ruche die
Winde zurück, mit der ein großer Bilock heraufgewunden wurde,
dem einen daran Stehenden wurde der Arm a und ihm

r n beigezerſchellt.

acht, dem anderen wurde die rechte Hand

en 6 o 32 m 222 7 77 F 5m D. II 4 m 4e e ungurd n rDoDrDert II DGuII C tzür ungan 33 2, u genſchwerer Ver.etzungen 1, Unt tgewebs Eiterung des 1,ärmutterkrebs 1, Darmentzündun 1, eben 4, Alters
Diphtherie 2, Darmtuberkuloſe 1, Sch aganfas und

1. Krämpfen 2, Herzlähmung 1, den Folgen
eines Sturzes 1, 1, Lun ertzündng 6,Schwäche 1, Speiſeröhrenkrebs 1, Singenemphoſen 2, Urämie 1,

Pſeudokroup 1, Lungenſchwindſucht 2 Nieren

ehe ecceeeeeaeaneutbildung 1, nen 1, Daru in hieſigenKrankenanſtalten Busfremte 4
Giebichenſtein. In der m rerſäreut Halle ſtarb der

ich Arzt Dr. med. Bergmann aus G enſtein als ein
pfer ſeines Berufs an Blutvergiftung, die er ſich bei Behand

lung eines Patienten Berzegen atte. Er b

n rer c.ge einer Bandage wollte er eine Ho e ſchneiden,mit dem er W S i i e 9
ergmann erfreute ſich der athien deArbeiterbevölkerung, die er ſich bare

Benehmen gegen jedermann zu erw

Naumburg. Mit einem Gaun
ſich vorige Woche das Schwurgericht. Der 23 jährige Barbier
ehilfe Tr Schubert aus Görlitz befand ſich nach ſeiner Ent
aſſung aus dem Gefängnis in Geldverlegenheit. Hieraus glaubte

er ſich folgendermaßen zu helfen: Er ins u einer hieſigen Ma-terialwarenhändlerin und gab an, von dem See geſchickt
zu ſein, um nach ſagen Geldſtücken zu ſuchen. Unter dem Arm
trug er ein blaues Aktenbündel und als die ältere Frau ihn un
gläubig zu faltete er die natürlich gefälſchten Akten ausein
ander und las ihr ein Schriftſtück vor, das den Anhatt atte, daß
die Staatsanwaltſchaft den Vorzeiger mit der
traue. Daraufhin zeigte die Frau dem Sch

eich ſeltener Art beſchäftigte

r Unterſuchung be
dieſer fand auch bald ſechs Drei e re SWemetet e

and au e reim zwei Zweimun T Firſearſeprigitace als „falſch“ heraus Er wollte
dieſen Geldbetrag mit Beſchlag belegen und an ſich nehmen, doch
die Frau gab das Geld nicht her. Schließlich machte ſich der
Schwindler aus dem Staube, wurde jedoch verfolgt und feſtge
nen. Er wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis ver

Verſammklungsberichtc.
t Gewerkſchaftskartell. Das am 5. d. M. bei Mittag

tagende Gewerkſchaftskartell ermächtigte den Vorſtand, eine Er
klärung im Volksblatt zu veröffentlichen in welcher die Angriffe
auf das Kartell deſſen Leiter, welche in der letzten Verſamm
lung der Markthelfer zu Tage getreten waren, zurückgewieſen und
die Angelegenheit richtig geſtellt werden ſolle. Des weiteren be
ſchloß das Kartell, eine Regelung der Sammelliſten herbeizuführen,
um die in letzter Zeit zu Tage getretenen Uebelſtände abzuhelfen.
Es ſollen, um einen feſten Fonds zur Unterſtützung gewerkſchaft
licher Lohnkämpfe zu erhalten, entweder mongallich zirkulierende
ſtändige Liſten wie bei der Partei eingeführt werden, oder die ein
rn Gewerlſchaften ſollen ja einen einmaligen prozentualen

etrag dazu abliefern. Der definitive Beſchluß darüber wird,
nachdem die Delegierten in ihren Gewerkſchaften dazu Stellung

enommen haben, in nächſter Verſammlung gefaßt werden. Die
jüngſten Vorkommniſſe zwiſchen dem Vorſtand der Genoſſenſchafts
Druckerei und einigen von ihm beſchäftigten Setzern gab dem
Kartell Veranlaſſung dazu Stellung zu nehmen und zeitigten ein
ſtimmig folgende Erklärung: Die Angelegenheit iſt von den Buch
druckern zunächſt ſelbſt zu regeln. Sollte das Reſultat ein für ſie
nicht annehmbares ſein, dann treten ſie mit dem Kartell-Vorſtand
in Verbindung zwecks Einberufung einer öffentlichen Gewerkſchafts
Verſammlung. Bei Beſprechung der Bekanntmachung betr. den
Betrieb von Bäckereien und Konditoreien wurde beſchloſſen, die
Arbeiter W 7 durch genaue Kontrolle er mitzuwirken
an der ſtrikteſten Durchführung i Arbeitsb
Des weiteren werden die Arbeiter aufgefordert mehr alszu beherzigen, daß ſie nur bei ſolchen Wir en zu v k,
welche die Arbeiter gerne ſehen gerade in dieſer Beziehung werde
n von organiſierten Arbeitern noch ſehr viel geſündigt. Js.
enzliſte: Buchdrucker 2, Former 2, Feilenhauer 1, en uh-

macher 1, Hausdiener 1, Keſſelſchmiede 1, puyf chmiede 1,
Kürſchner- Schkeuditz 1, Müller 1, Schuhmacher 1, Zimmerer 1.

f Schloſſer und Dreher. Der Verein der und
Dreher hielt am 6. Juni im Händelpark ſeine regelmäßige Monats
verſammlung ab. Zum 1. Punkt referierte Genoſſe Krüger über
„Die Fortſchritte unſerer Zeit. Der Vortrag wurde mit Auf-
merkſamkeit von ſeiten der Anweſenden verfolgt und als Dank
wurde dem Redner am Schluſſe reicher Beifall zu teil. Zum 2.
Punkt: Fragekaſten, riefen zwei zur Beantwortung ne
Fragen eine lebhafte Diskuſion hervor. Es handelte ſich um die
Fritever innerhalb der Genoſſenſchaftsdruckerei. Das Vorgehen
derſelben wurde als ungerecht betrachtet aber als notwendige Folge
der reingewertſchaftlichen Bewegung angeſehen, welche bei den
Buchdruckern etwas nach „Mancheſtertum“ rieche. Bedauert wurde,
daß das „Gewerkſchaftskartell“ in dieſer Frage keine Stellung
innerhalb einer e frahchen Gewerkſchaftsverſammlung genommen
hätte, da doch dasſelbe ſonſt über alles erhaben ſein will. Schluß
der Verſammlung 11 Uhr. Die nächſte findet am 20. Jurxi ſtatt.

f Manurerarbeitsleute. n der letzten regelmasigen Mit
gliederverſammlung wurde zuerſt Abrechnung gelegt über das Stif
tungsfeſt. Sie ergab

an Einnahme 88,10 Mk.
an Ausgabe 84,45 Mk.

ſomit Ueberſchuß 3,65 Mt.
Zum 2. Punkt, Wahl von Vierteljahrskaſſierern, wurden nach

längerer Debatte 3 Kollegen gewählt und zwar zwei in Halle und
einer in Giebichenſtein. In Vereinsangelegenheiten wurde be-
ſchloſſen, einen Arbeitsnachweis zu errichten und im Ver
einslokal eine Tafel anzubringen, um den organiſierten arbeits
u Kollegen event. eher Arbeit zu verſchaffen. Ferner wurdebeſchloſſen, die Arbeitgeber um recht fleißige Benutzung des Ar

beitsnachweiſes zu erſuchen. Nach inigen nicht belangvollen Er-
örterungen wurde die Verſammlung geſchloſſen. E. L.

Aus dem Be iche.
Düſſeldorf. Der frühere Kaſſierer des ſozialdemokratiſchen

Metallarbeiter Verbandes, Luther, wurde wegen Veruntreuung
von 400 M Kaſſengeldern von der hieſigen Strafkammer zu neun
Monaten nan verurteilt.

Dortmund. e Denunziant. Ein Bergmannhatte einen Bäckermeiſter fälſchlich des Diebſtahls und des Ver
nen Grenzſteinen angezeigt. Er erhielt dafür 1 Jahr Ge

ngnis.resden. Jm benachbarten Blaſewitz hat ſich jüngſt ein
eigenartiges Vorkommnis zugetragen. Der dort wohnende ehemalige Schauſpieler Konrad wurde auf Grund eines ärztlichen

s niſſes als „gemeinfährlich geiſteskrank“ zur Beobachtung ſeineseiſtesguſtandes in eine Jrrenanſtalt abgeführt. chon na

einigen Tagen wurde er nach genauer Unterſuchung durch dr
Aerzte für vollkommen geiſtig geſund erklärt und wieder auf freien

Fuß geſetzt. Nunmehr Jgeiſteskrank erklärte, und gegen den mit dem Auftrag des Inter
nierens betrauten Beamten nebſt Genoſſen Strafantrag wegen

Freiheitsberaubung. tDresden. Der Lehrer E. von der Friedrichſtädter Bezirksſchule
wurde wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Schulknaben
am Mittwoch früh in der Schule verhaftet, als er eben vor ſeinen
Direktor gefordert worden war. benachbarten Dorfe Ka-
ditz wurde der ſehr angeſehene Hausbdeſitzer Kuhne verhaftet, weil
er an einigen 13 jährigen Schulmädchen ſchwere Sittlichkeitsver
brechen begangen hat.

Darmſtadt. Ein Frommex. Der wegen Sittlichkeitsver-
brechen verhaftete Palatinerpater Jmhof iſt auf dem Transport
nach Limburg flüchtig geworden.

ellt Konrad gegen den Arzt, der ihn für

geben wird, mit

e
übung in einem e der Bismarckſtraße ein

C

e in ett,einſchlief. Gleich darau chien aber die wirkliche Bewohnerie rer die bei dem a des r
bekannten Mannes natürlich nicht wenig erſchrak. Sie holte die
Herrſchaft der Unteroffizier wollte jedoch das Feld
räumen, eröffnete gegen alle onen, die zur St
waren, einen regelrechten Kampf. eng olten die

S eine Militärpatrouille herbei, die den Unteroffizier ab

ochum. Ein er hat auf Zeche Dannenbaumgewütet. Der Se iſt bedeutend, weil die Kohlenwäſche ver
iſt; die Förderung erleidet eine Einſchränkung, da die Koks

e en anzig. Der empe enNeumann. Der Mörder Lunte vor einer Lynchjuſtiz
S erseſgüst werden.

rimmitſchau. Hier hat, wie man dem Sächſ. Volksblatt
mitteilt, ein bei einem Begräbnisbau beſchäftigter a er

erabend gekriegt, weil er einen den Friedhof beſuchenden Geiſt
ichen nicht e und ſich dieſer des bei dem Areber wert habe. Der Handlanger ſo beim Geiſtlichenbin hre und darüber B einigung gen, e

entſchieden ablehnte.

o Ein Seelſorger, der c h beß impft. In der Pfarrkirche in bei Grevenbroich war
der Verleſung des Evangeliums der hochbetagte Ackerer Konrad

Nießen in ſeinem Kirchenſtuhl ſitzen ger en. Als der Pfarrer
Schiffer dies bemerkte, von der Kanzel ausarrer bediente ſich eines

r a h ine beleidigte un impfte der Pfarrer enene Dasach in höchſt bezeichnender Weiſe
arrer, welchen Nießen Vaterund Sohn Klage anſtrengten, frei! gegen legten die a

ches nunm

eldſtrafe, eventuell 25 e Haft e.
Dresden. Wegen 10 Mark 9 re und 9 Monate
uchthaus. Eine Bagatelle war's, 10 M. Strafe w groben
nfug ſollte ein Arbeiter bezahlen, und daxaus entwickelte ſich

ein er der obige Strafen im i hatte. Vor
den Bautzener chworenen erſcheinen als Angeklagte der Stein
arbeiter Freund, der Weber Karl Friedrich Zöllner und der Stein
arbeiter Karl Guſtav Zöllner in Sohland a. Sp. Guſtav Zöllner
war wegen in der Nacht zum 16. September 1895 verübten ruhe-
ſtörenden Lärms von dem in Sohland a. Sp.

Berufungsinſtanz wurden mehrere
abgehört. Unter dieſen auch der Soldat Eiſold, wel 7 eugte,daß er mit Zöllner zuſammen nach Hauſe gegangen ſei, wahren

dies von mehreren anderen Zeugen widerlegt wurde. Das ein
geleitete Verfahren gegen Freund und Eiſold wegen Meineids
und gegen die beiden Zöllner wegen An zum eide
ergab, daß Freund und Eiſold nicht die geſagt n.Ehorb iſt bereits vom Militärgericht zu 1 Jahr 6 Monaten

eund wegen Zeugenmein
hrenrechtsverluſt,

büneent i t en nſtiſtun
ner ebenfalls wegen g zum ZeugenmeinMonate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrenrechtsverluſt

Wiesb Obrigkeitliche nZum „Kampfe für Sitte, Religion und Ordnung“ ſchrg t man
dem „Volk“ aus Battenberg in Heſſen „Nachdem bereits vor
wei Jahren der ärgerniserregende Fall vorgekommen, daß deme Beamten unſeres Bezirks, e v
aski aus Wiesbaden, die Heiligkeit des

gen. daß er dasſelbe zum Jagen in den ern
enutzte, hat ſich, wie wir vernehmen, dasſe de

et zwar g en rn e Sp Als nämlachmitta en Pfingſtfeiertages einige Spazierg vlinks der Eder zwiſchen Battenfeld und Dodenau liegenden Walde

betreten wollten, wurden ſie von Forſtbeamten rigen da
mit nicht Regierungspräſident v. Tepper -Laski, der gerade im
Jagen begriffen ſei, geſtört werde. Was ſoll man zu einem ſoVerhalten eines hohen Regierungsbeamten ſagen? Ja, was
man dazu ſagen! Zu wundern braucht man ſich doch wah
darüber nicht. Wenn ſelbſt in Berlin bei Schloß und Kirchen
bauten die Sonntagsruhe in Vergeſſenheit in Verſtoß, ſ
man in Oeſtreich geraten kann.

Zur Reichstagswaßk.
Genoſſe Kunert hat geſtern die Aufforderung zugeſtellterhalten, am 18. d. ſeine dreimonatliche Freiheitsſtrafe die

ihm wegen Majeſtätsbeleidigung zudiktiert worden iſt, anzu
treten er iſt heute nach Berlin gereiſt. Wenn es die Ver
hältniſſe irgend erlauben, wird Gen. Kunert anfang nächſter

Woche nochmals an einem Abend hier ſein. Sollte er das
nicht ermöglichen können, ſo wiſſen wir, daß den Genoſſen
allerorten die Wegnahme des Kandidaten unſerer Partei
aus dem Wahlkampfe und ſeine Verſetzung in eine ſtille
Klauſe des e zu a neuen Anlaßeuereifer für ſeine Wahl u agitieren

Genoſſe Kunert ſtellte ſich geß rn abend ſeinen Wählern
in Lebendorf vor. Auch unter den dortigen Arbeitern herrſcht
große Begeiſterung, auch ſie haben den feſten Vorſatz, mit
aller Kraft dahin zu wirken, daß der Sieg gleich im erſten
Wahlgange an das Banner der Sozialdemokratie geheftet
wird.

Giebichenſtein. Das öffentliche Ausliegen der Wählerliſten
iſt beendigt; von der Einſichtnahme hat ein großer Teil Wähler
Gebrauch gemacht. Genoſſe Gerig hat allein über 600 Namen
nachgeſehen, wovon nur 3 fehlten, die ſofort nachgetragen wurden.
Es ſei e konſtatiert, daß die Liſten mit außerordentlicher Sorg-
falt aufgeſtellt ſind, trotz der kurzen Zeit, in welcher es geſche
mußte. Es ſind hierzu nicht einmal Hilfskräfte nötig en.
Im ganzen ſind 7 Wähler nachzutragen geweſen. Giebichenſtein
iſt wieder in 5 Wahlbezirke eingeteilt, wovon der 1. 617, der 2.
623, der 3. 629, der 4. 570 und der 5. 606 Wähler umfaßt. Jm
ganzen alſo 3045.

r Richard Fiſcher wird
Ende an oche in mehreren Verſammlungen hier ſprechen.
Der Zähigkeit dieſes unſeres Genoſſen, der Mitglied der
Wahlprüfungs Kommiſſion iſt, iſt es namentlich zu verdanken,
daß die Wahl Meyers für ungiltig erklärt wurde. Da
Fiſcher als vorzüglicher Redner bekannt iſt, werden die
Verſammlungen, in denen er referiert, ſtarken Zuſpruch finden.

Jn Niemberg findet Donnerstag nachmittag 6 Uhr in
Ottos Gaſthof eine Verſammlung der Kuddelmuddelparteien
mit Herrn Kühme als Referenten ſtatt. Sozialdemokraten

e e



r T v un n r le Je c warten li

Witwe Reinicke, Viktualiengeſchäft
r

Alter Abonnent.
in Diemih, hält dase gen ausgeteilten lag mit dem

reſer S o t et See ons ten n ne anbel.

&5 r g. e er Kühmetzes gemeinſam atur e ni iederholt, weider Partei auch Verſamml nene ge et ht für nötig r da. i et tet le Lierüber bald ne r n e um ſeinedie Nachricht on e a et J in o Se en enthalten uns daher auch noch jeder Du ſollſt den Feiert iligen! Aber bei den e
r darüber. Ohne Widerſpruch darf die Mitteilung wette dheen t e e e S zu Le Wein d et e et s e i ger die

Heiben. walten entgehen gen e arn wcnn es wehenen Der al Muſeiger begleitet die Notiz mit folgender An in W ew ſo de d Vereinsſtraßſe. z Flusb
iſt dem Wahlkomitma geben die wieder, wie ſie uns J2rliegt Ver a tunden lang in das Joch ver r Weren v die Sarehe angeben, S das e eh en

i de iche a Bens i erfüllt worden. Herr Kühme ſchrei a re r Hans va nur mit Jhrer Namens-

r lizeil i i
Auf die betreffende Anfrage in Hr. 13 des Volksblattes er am da am Seinigen nete ne t den e e z

didat n zig

klären die unterzeichneten und deren Kan hier Ausfehen und der Kleidun S eſchli Der Bankier l ldurch, daß Herrn Kühme t üebernahme der Feihataglandi Klaßſe, zur Dampfſch u den S 7 z m. r an u z e 54 fred Katz und Helene Fried
datur don niemand eine Entf g in irgend welcher Form ein Turnvercin ausangeboten oder gar von Herrn Kühme eine ſolche gefordert wor de ſirbmenden Regen mit r auen ttag u h a er yter n i crwann eine T.
den in einer hieſigen gen Schutz e ten u S da S mann Eich S Sehr dede ne die er an Sunder, Wenn die Stimmung der des günſtigen kamp eine T., e Dem Lehrer grie279 5 hatten e eine e war, daß a de zur Un'er- die ein e die 20 a Liſ hier Otto Baumg reiſer ne haltung aft mit e Harmonika Spieler dies d. Vem v Wi Roblnte gher nd t c von ſich hören und zwar auf ſeinem 3 zum brachte Statt run, wie en 7 i ede d. urckt 2 m Maurer Wilhelm Röhling eine

man ſollte erwarten können, den Leuten ihr Treiben erſt zu ver 26. Dem Gärtner Otto Brumnert einerkläre ich, daß die angeführten Aeußerungen d bieten und nach Nichtbefol Sir desſelben zur Arretur zu ſchreiten, u Dre e M Handerbeited
t ahnhof Nauendorf nicht L ein Polizei e ort zur Arretur des Spielers, obwohl dr ul. eine Anna l aße 1dern n ken dere i re n rege a nern e eng de Den Senat Aben e enVerſammlungslokal in einen an e ve ehitim Ein e An re 8). Dem Zigarrenarbeiter Paul Heinri Arno t

n ch erre en We u on r Kinterblon Den Saloſſt Guter Karl Sigubrig inFerne t füh en Leiten ordentlich die Wahrheit zu ſagen. n t m e reine Weg cone die wohl Emma Martha (Entb.-Inſt.) Dem Handarbeites Robert Aug

liche Polizei in dieſem herigen alle“ nicht be uſtinArndt, Schuhmachermeiſter. en Wiſe ter freigngeben Auch das Anerdieten des betr. Vor a a Seytt za hre en
Das iſt r unvorſichtig von Herrn Arndi; die „jun ſende die ev. zu verhängende W ſofort hinterlegen ſo Kellner r Bbitger eine T a Marthe W rin
Leut an wollen, änderte daran nichts, und es hätte nicht viel gefehlt, S D d bat dor Boo e T.Leute,“ welche Herrn Jurih „gröblich inſultiert ha Bite ven du enwäre der arme Ausflügler bei Waſſer und Brot Bſollen eine überaus dreiſte Unwahrheit werden be- Lane gygrden, e uch müſſen Weg wohl einige Bedenken c bei getr Richard Sparenberg ein S. Jo

den ſtaurateur Wilh. re S. Walther, 6gen können, daß Arndt die Erklärungen greß ob ihres Vorgehens in öpfen der Beamten aufgeſtiegen ſeinhört haben muß. die Sache ſelbſt lang hat denn Stunde darnach wurde der Arretierte wieder auf freien Die Litwe Karoline geb. Reiſſel,

Die Witwe ters er geb. MielEs ſteigt hierbei doch die Frage auf, ob es nöKerr7 früh Herr Jnth ſelbſt mit keinem Worte be- n geg. Poligei, u ſank remden gegenüber ſieht, s re R arſtritten, daß er das, was wir berichtet haben, ign iſe einſchreitet und handelt. Ob das wohl den Fremden en geb. Hentel a
Die igeſagt hat. in unſerer Stadt fördert glaube, die Leute werden ſtr. 32). De K Robert Red s7 WuOb Herr Kühme etwas erhalten hat oder ob ihm etwas ſih den ſo als ad einmal Halle beſuchen, in der ſie r ver e Lerng Leuſchner e

angeboten worden iſt, können wir zur Zeit noch nicht g en Aber n t a loſſer Eduard Franke, Tialnſſenheng 9 a KaufDas aber auch nebenſächli Die Hauptſache iſt, t l Mö inmal d mann Albrecht Gottſchalk S artin, 8 Mon. (Martinſtraße 24).
die Oben perten r un Weſugt engrrntee iuſben nie Skahen en den Klnlen, 3. grattn e de et See Anton geboren

geren r e Des Arbeiter Karl Ernſt Ehefrahaben. Jm bigen wollen wir aber doch bemerken, daß Kruckenbergſtr 2c. gbpatrouillieren und i dort na Sie a e geb. ch rett J. (Klinik). Der la eheſten
eiben der akademiſchen Jugend anhören, wenn dieſelbendie Erklärung des Herrn Kühme wie auch ſämtliche e edenfalls vom Sahilen 7) re engeren wäre Sei e h

h

Unterſchriften ſeine eigene en von wohl eher nötig, aber die Anwohner der Letr Straßen haben Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Hau.

Wage erecnadger.
Die beim letzten Unwetter durch Ueberſchwemmung beſchädigten Waren, als:

Striekwolle, Barchenthemden, Mormalhemden, Mormalhosen, Trikots, Betttücher, Kinderkleidehen, Arbeitshosen, Buekskin-
Hosen und Westen, Knabenhosen und Jacketts, Strickjacken, Unterröcke, Schlafdecken, Roisedecken, Leinen, Dowlas,

Winter-Schuhe, Strohsäcke, Inlotts, Bezügo, Teppiche W
ſowie veſchädigte

emaillierte Kochgeschirre und Eimer und Porzellan-Tassen
kommen von Donnerstag den 1I1. Juni an zu ſpottbilligen Preiſen zum

Ausverkauf.
M. Hirsech, Fripigerſtruße 70.

öffentliche (6. L. e ff. Rot, Leber n 3
Tanz Unterricht a e ſowie Se S r 60Maurerversammlung e

aße 13 nyr

Um damit zu nttheeianfe ws A. J zit Fleiſchermeißer, i

o uaglogh u

äm«vmm-—

Donnerstag den II. Juni, abends S Uhr in der arben 20 billiger erſtraße 1er r r Sebeidolwitz Macht, Achtung Pleischverkaut. Sämtl. Parteiſchriftenbe 1. n d 5 Gro th e über: „Was lehrt uns die Streik beleet vae Rind-, Se u. d empfiehlt
einen.“e e die r u den Lohnverhältniſſen eines Bauunter- m e Rot ehe fo w. e e

nehmer a u r e ter P. Knobloch weiſe a 83 s Pf. Genre zu verk. Frieſenſtr. 5, IV Tr.
n er ee mache ſeine Kollegen auf den Bauten auf dieſe Verſamm- erung Suppenfett 40 Pf. vedat Kindes ſeſrete 5 r

lung aufmerlſam. er Vertrauensmann. i im Stenlge r r Fleiſcherſtr. Eine n T für 50 Thlr.
Große öffentliche Zahnreir gen Ztg. Ein ordenl. Dienſimädchen 40 Thir. i. Nähe gr. Steinſtr. ſof. od. 1. Ott. i Exp.a i echte Lohn, ſof. geſucht gr. ich 52, II Tr.l.! Freundl. Stube 1. Juli zu permieten.

WMetallarbeiter- er Am un e e Sinne a Ein zuverläſſiger Furcht wird geſucht Näheres Keitel, Herrenſtr. 22, I
ſchneiden Advokatenſtr. 16 im Laden. Eine einzelne be zu ici

h ren billig zu verkaufen 98.Sonnabend den 13. Juni abends 8 Uhr im Neuen Theater. Buchfinke Laurentiusſtr. 10, part, roße Se We
Um rege Heteiligung erſucht Der Einberufer. Gr. Kaninchen G grins i billig Iück zu verkaufen Germarſtr. 7 im Laden. mieten Adolfſtraße 3,Den beſten und bin rn wer 5 25 Stück F e rkel 2 nene Betiſt. 1 gebr. Kinderbettſt. Anſtändige Schlafſtelle offen
ben, ferti n S ſchon 4ea t, billig zu verkaufen S m. neu. Federmatr. ühlweg 31, p. h t S t

f „Au Gut erhaltener Hundewagen billig Freundl. afſtelle, Ritterſtr
e er n v 5 G e n zu billigſten pre en. zu verkaufen Glauchaerſtr. 71. J Schlafft. off Schulſtr. p.
ſtraße 1, bewirken zu wollen Die beſten und arbßten Kubte ſe, B. Bergmann, len Ein Sitz w a g en zu verkaufen Verloren ein Paket von e

gr. Schlafft z verm gr. Märkerſtr. 18. à Modl. 50 Starke- Glauchaerſtraße e 33 nach Sbnigſtr. akzu g. Schmi ddtſtr. 37,1, e
Verlag und fur die Jnſeratt, verantwortlich: Tug. Groß D. r Halleſ den Gegoenſchafts Buch druckerei t. G in a
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